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VON FRIEDHELM PIEPER!

Seelisbergz Schatten der Schoah

DIe August 04 7/ schwe1ızerıschen Seelısberg der Führung
des „Natıonal Councıl of Chrıstians and Jews  .. und des britischen
„Councıl of Christians and Jews durchgeführte internationale „Dringlich-
keıtskonferenz über Antısemıiıtismus mı1T Jüdıschen und chrıistliıchen Te1l-
nehmern Aaus Europa und den USA markıert den Begınn weltweıiten
Umkehrbewegung den Kırchen iıhrem Verhältnıis ZU Judentum nach
dem Holocaust. Es sollte allerdings Jahrzehnte dauern, bıs dıe den s10324
„Jeelısberger Thesen““ erfassten Einsichten iıhren Weg 1 offiızıelle ırch-
S Stellungnahmen fanden

In der kriıtischen Analyse des AYLTESSIVCN Antısemitismus der deutschen
Nationalsozialısten und der beispiellosen Verbrechen Juden wurde eut-
ıch ass dieser rassıstische Antısemıitismus auf antıJüdısche Iradıtıonen
der Kırchen aufbauen und SIC instrumentalısıeren konnte ıne Überwın-
dung antısemıtischer Eıinstellungen War aISO 1Ur möglıch WECeNN zugle1ic
auch dıe kırc  iıchen Lehren ber das Judentum kriıtischen Revısıon
unterzogen würden.

In dieser erstene des christlich--jüdıschen Dıalogs nach der Schoah
lag dementsprechend der Schwerpunkt darauf sachgemäßben Dar-
stellung des Judentums chrıistlicher Tre Predigt und Liturgie und
gelangen So sSetztie dıe „Dringlichkeitskonferenz Seelısberg CIH® Z1-
elle Kommıissıon CIM dıe ufgaben der Kırchen der Überwindung

Friedhelm Pıeper 1STt Pfarrer der Evangelıschen Kırche Hessen und Nassau un Wr VON
1998 DIS 2004 Generalsekretär des Internationale ates der Christen nd en
ext N Rolf Rendtorff, Hans ermann Henrix, DIie Kırchen un: das udentum Ooku-
mente V  —_ 945 hıs 1985 Paderborn 646f
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des Antısemitismus ftormuhieren. DiIie e1 nach Vorschlägen VOIN chrıst-
lıchen Teilnehmern als „„Aufruf dıie Kırchen“ verfassten „Seelisberger
Thesen‘“ benennen zentrale TIThemen für eine theologısche Neubesinnung:

der Glaube „EFinen tt“ qlg geme1insames und verbindendes Erbe,
dıie jJüdısche erKun Jesu, der Ursprung der Kırche 1im Judentum,
eıne dıfferenzierte Darstellung der Passıon Jesu Chrıist1 In Überwindung
des ‚„„‚Gottesmord’‘‘- Vorwurfs und der behaupteten Jüdıschen Kollektiv-
schuld Tode Jesu,
dıe Zurückweısung der ese VON der „Verwerfung“ des jJüdıschen
Volkes
DiIie für die CHArIS  ıche Theologıe weıtreichenden Konsequenzen der See-

lısberger Thesen beschäftigen WI1IEe WITr sehen werden den christlich-
Jüdıschen Dıalog bıs heute

Am Anfang der Revıisıon der kırc  ıchen e VO Judentum standen
einzelne Personen und Dıaloggruppen. DIie Kırchen sıch ach 1945
/{ W dI darın eIN19, jede Form des Antısemitismus verurteılen, dıe Nnotwen-
dıge Erarbeıtung elıner Theologıe des Judentums wurde allerdings
erst Jahrzehnte späater begonnen und ist be1 weıtem noch nıcht abgeschlos-
SCI] (S:U und

Entsche1idend: Impulse 1m Anfang gingen VON dem Jüdıschen Hısto-
rıker ules Isaac aus, einem Mıtbegründer der französıschen christlich-
Jüdıschen Dialoggruppe „„Amıtıe Jude: Chretienne‘“. In seinen bekannten
erken „ JEesus ef Israel“‘ (Parıs, und „L/’enseignement du meprI1s”
(Parıs, ze1gt ules Isaac die Jüdıschen Wurzeln des Christentums auftf
un: fasst wesentliche Aspekte der antıjüdıschen TIradıtiıonen In den KIır-
chen als 9 9-  re der Verachtung“ In Seelısberg Wrlr ules Isaac
einer der bedeutenden Jüdıschen Gesprächspartner und mu entscheıdend
ZUT Entstehung der ASGEHSDeErser Ihesen“ be1

Hürden des Anfangs robieme In den Kırchen

DiIie VON der ersten Vollversammlung des Okumenischen Rates der Kır-
chen 945 in Amsterdam ANSCHNOMUINCNEC Erklärung über .„„Das
CArıstliche Verhalten gegenüber den Juden‘® spiegelt eıne der e1ıt VOI-

herrschende tiefe Ambıiıvalenz wıder. Zwar wırd einerseılts bahnbrechen
dıe „besondere‘“ Beziehung zwıschen Chrıisten und en betont: ‚„„Gott hat
unNs mıt den en In eiıner Solıdarıtä besonderer verbunden:‘‘ en Ge-

Ebd., 2752220
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anke., der sıch bereıts be1l Dietrich onhoefiftfer findet* und inzwıschen ZUIN

Kernbestand 1mM chrıstlıch-jJüdıschen Themenkatalog Za Ebenfalls VCI-

urteilt die ÖRK-Erklärung den Antısemıiıtismus als un (Gjott und
Menschen“ und er damıt den amp Judenfeindlichkei ZUr

Chrıstenpflicht. Gleichwohl aber werden In demselben Dokument dıe Kır-
chen verstärkten Miıssıonsanstrengungen en aufgerufen. In der
tradıtıonellen Haltung exklusıver christologıscher Interpretation der eılı-
SCH Schrift <gab keınen Raum für Jüdısches Selbstverständnıs.

uch VON Seıliten des Vatıkans gab 6S ın cheser e1ıt Sıgnale, dıie dıie Be-
mühungen eiıne 1ICUC ahrnehmung des Judentums ablehnten und
ter den Generalverdacht des „Indıfferentismus” stellten > ıne vatıkanısche
Dırektive VON 95() urteılte 1ın Reaktıon auf den ersten Gründungsversuch
des Internationalen Rates der Chrısten und en 1im Te 948 In Frı1-
Oourg Chrıstlıch-jüdısche Dıaloggruppen würden Unterschiede zwıschen
den verschliedenen Glaubenstradıtionen herunterspielen, weshalb O_
ıschen Chrıisten eıne Miıtarbeit in derartıgen Organısationen untersagt se1.°

Während also In dieser Anfangsphase des Dıalogs In den offizıellen
kırchliıchen Stellungnahmen das Festhalten der tradıtionellen Tre über
das Judentum vorherrschte,’ welches sıch gegenüber dem jJüdıschen Selbst-
verständnıs nıcht Ööffnen vermochte, wuchs In den Kıirchen zugle1ıc eın
zunehmendes eduriInıs nach SCHAUCICI ahrnehmung und eiınem besse-
Fn Verständnıs des Judentums. Dieses Bedürfnis wurde verstärkt Uurc dıe
beginnende Einsıcht in dıe Verflechtung der Kırchen 1m Aufkommen des
Antısemitismus und also In dıe chNrıstliıche Schuld Holocaust. anche
Versuche, eın entsprechendes Schuldbekenntnis formulieren, lassen e_

kennen, dass dUus solchem Bekenntnis dıie rage erwächst, WIe enn nach
eingestandener Schuld VON Seıten der Kırche HECU und verantwortlich über
das Judentum geredet werden annn Das Bekennen ersten AnNn-
satzen einer theologıschen Wahrnehmung des Judentums. SO ann
dıe EKD-Synode 1950 in Berlın-We1i1ßensee erklären: ‚„„Wır glauben, dass

Dietrich Bonhoeffer, Ethık, hg Eberhard Bethge, München 197/5,
Wıilliam 5SImMpDSON, uth Weyl, TIhe Story of the International Councıl of Chrıistians and
Jews, Heppenheim 9088, 29ff.
Ebd..
Eın besonders hartnäckıges eıspie. der Fortschreibung eiInes tradıtionellen kırchlichen
Antıjudaı1smus stellt das ‚„„Wort ZUT Judenfrage‘ des Bruderrates der Ev Kırche in Deutsch-
and VO PI1 948 dar. In diıesem SOg „Darmstädter Wort““ veEImmas der Bruderrat in
Anbetracht des Holocaust offenbar hne jede Erschütterung die tradıtıionelle ese der
Ösung des Judentums uUurc dıe Kırche (Substitutionstheorie) wıederholen exti in

Anm A 540—544
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(jottes Verheißungen über dem VON ıhm erwählten 'olk Israel auch nach
der Kreuziıgung Jesu in Kraft geblıeben ist.‘°® Zwar schließt die rklärung
mıt eiıner tradıtiıonellen auftf Christus zielenden eschatologischen Perspek-
t1ve ab, aber S1e bletet zugle1ic mıt dem Hınwels auf dıe „ble1ibende Twäh-
lung sraels‘ eın bıs heute zentrales theologısches Stichwort für eiıne He

Theologıe des Judentums. Das Stichwort nımmt Einsıchten der EXeLESE
arl Römer —11 auf, dıe diıeser in se1iner Erwählungslehre 19472
tormuhert, allerdings Beıbehaltung tradıtioneller theologıscher AB
wertung des Judentums ?

Information un begegnung
Asymmertrıie INn den christlich-jJüdischen Beziehungen

In den 50er und 60er Jahren des etzten Jahrhunderts wuchs dıe Anzahl
christlıch-jüdıscher Gesellschaften in Westeuropa. ““ S1e boten dıe Mög-
lıchkeıt. nıcht 1Ur Informationen über das Judentum Aaus erster and CI-

halten. sondern ermöglıchten auch inoffizı.elle Begegnungen und offene
Dıaloge miıt jJüdıschen Gesprächspartnern, In denen eın Verständnis
des Judentums erprobt werden konnte.

Dass e1 insbesondere dıe cCNrıstlıiıche TE des Judentums 1m ıttel-
pun stand un! aum die rage ach dem Jüdıschen Verständnıis des T1S-
entums gestellt wurde, lag nıcht 1L1UT der nach 945 empIundenen TINZ-
T1  e in ezug auf dıe Überwindung des kırchlıchen Antıjudaısmus. Es
wurde auch mıt der häufig zıt1erten ese der „Asymmetrıie” in den Bezle-
hungen zwıschen Chrıisten und en begründet. Die auf Zw1 Werblowskı1
zurückgehende( besagt: .„„Dıe CHT1S  ıche Kırche 1L1LUSS sıch notwendi1-
gerweIlse mıt dem Judentum als mıt einem DZW. dem wesentlıchen Teıl der
eigenen Ursprungsgeschichte beschäftigen, in welcher orm un: mıt wel-
cher Tendenz auch immer. ıne entsprechende Öötıgung besteht für das
Judentum nıcht Es egegnet dem Christentum qals ‚Umwelt‘, nıcht aber als
notwendiges Element der eigenen Selbstreflex1ion DIe theologıschen Fra-
SCH des Verhältnisses ZUuU Christentum entstehen emgemä erst In der
Begegnung.‘“”'

DIie Geschichte des christlıch-jüdıschen Dıialogs In den VC  Ch
Jahren ze1gt, ass die Aaus der ese der Asymmetrie_; sıch ergebende

/Z1t ıIn Anm Z 549
arl Barth, Kırchliche Dogmatık, 1E2- 34, Oll1ıKON, Zürich 9472

| Vgl Wıilliam SimpsSon, Anm 5 S}
Rolf Rendtorff und Hans Hermann Henrix, 1n Anm. 29 625
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Aufgabe einer sachgemäßen Wahrnehmung des Judentums weltweıt in VIe-
len Kırchen in ngr1 wurde, mıt weıtreichenden Anderungen
In kırc  1CNer re und Praxı1s. ugle1c aber ührte der Dıalog selbst ber
dıie Asymmetrıe hınaus Schwerpunkten, in denen komplementäre
Aspekte In den Bezıehungen zwıschen en und Chrısten in den Vorder-
grun gestellt wurden (s.u {

In eutschlan: gingen alur entscheıdende Impulse VON der „Arbeıtsge-
meılinschaft Chrıisten und en  c“ e1m Deutschen Evangelıschen Kırchen-
Lag AauS, dıe in eiıner bemerkenswerten Entscheidung ZUTM ersten Mal In
einem kırc  1ıchen Gremium dıe gleichberechtigte Miıtarbeit VonNn en und
Christen praktızıierte. DIie Erklärung der Arbeıtsgemeinscha VON 961 mıt
der ese; ‚„„dass en und Chrıisten gemeınsam AdUus der Ireue (jottes
en  c zielt auf eıne NECUEC theologisc begründete Verortung der Kırche
neben dem in seinem Selbstverständnis anerkannten jJüdıschen Volk 12

Nostra Aetate Das /weilite Vatikanıiısche Konzıil den Dialog
auf dıie Iagesordnung der Welt

hne /Zweıfel ist das Konzılsdokument Nostra Aetate VON 965 ein
sentlicher Durchbruch in den emühungen e1in Verhältnıis FAa
schen Chrıisten und Juden ® HIes Isaac, der bereıits entschei1dend ZUT Ent-
stehung der Seelisberger Thesen beigetragen hatte (S:O Trhielt nach
langen Bemühungen im Vorfeld des Konzıls elıne Audıenz be1l aps
Johannes Der Primas der katholischen Kırche hatte 959 mıt der
uIisehen erregenden Streichung des Wortes „‚perHd- („treulos‘‘) 1m O_
ıschen Karfreiıtagsgebet dıe olfnung auf welıltere Schritte der Annäherung

das Judentum genährt. Be1 der Audıiıenz übergab ules Isaac dem aps
eın Dossıer. in dem auf der Linıe der Seelisberger Thesen eıne Rıchtigstel-
lung falscher und ungerechter Aussagen über das Judentum in der chrıst-
lıchen re enthalten W ar. Johannes beauftragte den deutschen
Kuri:enkardinal Augustin Bea mıt der Klärung der anstehenden Fragen ZU

katholisch-jüdischen Verhältnıis, der aliur ann dıe Kontaktaufnahme
überhaupt zwıschen dem Vatıkan und dem Jüdıschen Weltkongress Inıt1-
lerte. Dessen Präsiıdent um oldmann sıgnalısierte nach Abstimmung
mıt i1ner Joseph Ber Soloveıtchık, der damals höchsten Autorıtät der
12 ext in Anm D 553f.
13 Friedhelm Pieper, Den Dıalog auf dıie JTagesordnung der Welt gesetzt. AA Bedeutung VO  .}

„Nostra Aetate‘”, 1n Materıialdıenst 01/2006., Evangelıscher Arbeıtskreis Kırche und Israel
in Hessen und Nassau, Heppenheıim.
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jJüdıschen Orthodoxıe., dıe Bereıitschaft, eıne Stellungnahme Problemen
in den christlıch-jüdıschen Beziıehungen Aaus Jüdıscher 1C überge-
ben * DiIie Konzılsberatungen fanden erstmals auch 1mM Hören auf JU-
dische Stimmen

In der Konzilserklärung lässt sıch der Übergang VON der klassıschen
exklusıven Haltung des Vatıkan eın eıl außerhalb der katholischen
Kırche) einer inklusıven Theologıe erkennen. e1 werden Wahrheıten
un: Erfahrungen des eılıgen auch In anderen Relıg10nen anerkannt, dıe
u des relıg1ösen Lebens‘‘ allerdings für dıie ÜFG Christus vermuiıttelte
Offenbarung (jJottes reservIıert. Christian Rutishauser erkennt In der
Konziılserklärung eınen „oflfenen und selbstkritischen Inklusivismus‘‘. !® Be1Il
em Gefälle In iıchtung des christliıchen aubens bemüht sıch das Kon-
zıl, das Selbstverständnıs anderer Glaubenswelisen weiıt WIE möglıch In
dıie eigenen Reflexionen einzubezıehen.

In ezug auf das Judentum nımmt „Nostra Aetate‘““ zentrale IThemen des
christlıch-jüdıschen Dıalogs auf, insbesondere dıe Fortdauer des S1nal-
Bundes als konstitutives Klement des jJüdıschen aubDens Ebenfalls finden
sıch wesentliıche nhalte der Seelısberger Thesen VON 194 / wlieder: der DI-
SPIuNg der Kırche 1m Judentum, dıe Ablehnung des ‚„„Gottesmord” Vor-
wurtfs in der Interpretation der Passıon Jesu SOWI1e die Verwerfung des Antı-
sem1ıt1ismus.

Mıiıt der Erklärung „Nostra Aetae““ und nachfolgenden vatıkanıschen
Stellungnahmen 7Z7U Judentum wurden dıe emühungen Erneuerung
der christlıch-jüdıschen Bezıehungen internatıional einem Kernthema
der Kırchen Ihemen und Einsıchten des christliıch-jüdıschen Dıalogs
ICI 1U offzıell als Aufgabenfel der Kırchen etablıert. DIie Impulse VON

„Nostra Aetate“ und entsprechende welıtere Erklärungen des Vatıkans
wıirkten und wırken bıs heute als fruchtbare Herausforderung hınein auch
In viele nıchtkatholische Kırchen und ökumenische Dıiskussionen.

Der Okumenische Rat der Kirchen die Globalisierung des Dialogs
Z ala mıt dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıl 1m Okume-

nıschen Rat der Kırchen dıe Fragen ZU Verhältnıis zwıschen Kırche und
Judentum Gewicht Bereıts 1961 hatte die drıtte Vollversammlung des

Ebd
| 5 ext 1n: Anm 27 3044
16 Zit 1in Pieper, Anm. 13

418



ORK erneut die Unvereinbarkeit des chrıistliıchen Gläubens mıt dem Antı-
sem1ıtismus bekräftigt, dıe Entstehung des CANrıstlichen aubDens 1m
Judentum erinnert und bzgl der Passıon eıne Jüdiısche Kollektivschuld
(„Gottesmord‘‘) abgelehnt DIie Kommıissıon für (Glauben un Kırchenver-
fassung des ORK nahm 967 In Brıstol einen Bericht über .„„Die Kırche un
das Jüdiısche »der sıch arum bemüht, Wege eıner
Standortbestimmung der Kırchen gegenüber dem Judentum eröffnen,
einem Miıssionsverständnis gelangen und für dıe CNrıstliche
Unterweisung dıie Überwindung der Kollektivschuldthese In der ahrneh-
MUung Jüdıscher Verantwortung JTode Jesu ordern e1 werden be-
stehende Dıfferenzen nıcht verschwıegen. In einem offenen Dıissens wırd
dıe ese der bleiıbenden Erwählung sraels neben dıe tradıtionelle rtch-
16 Substitutionstheorie geste un: damıt einer der zentralen Konflıkt-
punkte der innerkirchlichen Debatte benannt.

DıiIie Diskussion ber diese Fragen wurde auch den Mıtgliedskir-
chen des ORK und insbesondere in der ÖRK-Konsultation 99-  IC und
Jüdısches Volk‘®‘ weıtergeführt, dıe ann 08 In Sıigtuna (Schweden) die
Ergebnisse ihrer Beratungen In der Erklärung „Unterwegs einem
Verständnis‘‘!$ Zusammenfasste. In dieser 1m August 19972 VO Zentralaus-
schuss des ORK übernommenen Erklärung‘” wırd als rundlage für den
chrıstlıch-jüdischen Dıalog festgehalten: dıe bleibende Erwählung Israels,
dıe besonderen Beziıehungen zwıischen Chrısten un uden, dıe Verwerfung
des Antısemitismus, dıe Ablehnung jegliıchen Proselytismus und das Eın-
treten für Gerechtigkeit, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung als g —
me1i1nsame Aufgabe VON Christen und en Dazu betont der ORK 19972
insbesondere das Engagement für Frieden und Gerechtigkeit 1m en (Os-
ten als „wichtige Komponente uUuNnseTrTer Mıtwirkung 1m Dıalog zwıschen
Christen und Juden‘‘.29

Diese Erklärungen VON 08 und 1992 überwınden rühere Ambıva-
lenzen, S1e lassen antıyüdısche Tradıtiıonen hınter sıch und entwıckeln die
Vorstellung gemelInsamer ufgaben für Chrısten und uden, als ‚„Partner
Gottes‘‘ angesıchts gegenwärtiger ethıscher Herausforderungen.

Während wichtige Impulse für dıe ORK Mıtgliedskirchen egeben
wurden, ze1gt sıch zugle1ic eiıne Tendenz, den spezılischen Dıalog mıt dem
17 ext In Anm. Z 35() 363
18 ext ın Hans Hermann Henrix, Wolfgang Kraus, Die Kıirchen unı das Judentum, I

Dokumente VOonNn 1986 bIs 2000, Paderborn, München 2001, 442447
19 Der christlich-jüdische Dıalog ach Canberra 'Ol1, ext In Anm 18, 4A52Z256
20 Ebd., 456
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Judentum der SE VON den „„‚.besonderen Bezıehungen“ zwıschen
en und Chrıisten (OÖRK 19458, immer stärker In das Programm
des allgemeınen interrel121ösen Dialogs einzubinden. WAar ist diese FKın-
bındung zunächst eine begründete Weıterentwicklung des bısherigen Dia-
10gs, denn möchte ich in Abwandlung eInNes bekannten Zıtats VON Ab-
raham Heschel tormuheren auch der chrıstlıch-jüdısche Dıalog ist „keine
Insel‘‘.*! Chrıisten und en Ssınd Je für sıch und im gemeınsamen espräc
herausgefordert, sıch mıt der multirel1g1ösen Gegenwart der globalısıerten
Welt auseinanderzusetzen. Insbesondere der Dıalog mıt dem siam sollte
ei hohe Priorität gewinnen.

Dennoch <1bt 6S spezılısche IThemen In der bılateralen Beziehung der
Kırchen U Judentum., dıe e1gens bearbeıten S1INd. elche theolo-
gischen Konsequenzen ergeben sıch AD Aaus der CS der .„‚bleibenden
Erwählung des Volkes Israels“ für dıe Ekklesiologıie ? elche Einsıchten in
das Verständnıiıs bıblıscher Schriften gewiınnen WITr 1Im eSpräc mıt JUu-
dıschen Exegeten? Es sieht 1U  —; allerdings dUus, als WENN dıie besonderen
Themen der christliıch-jüdischen Bezıehungen 1im ORK nach 1992 Ge-
wıicht verloren en Bıs heute hat noch keıne Vollversammlung des ORK
cdıie theologıschen Einsichten über dıe Beziıehungen der Kırchen ZU

Jüdıschen olk ZU ema gemacht KEınen vergle1ic  arecn umfassenden
Impuls WIEe „„Nostra Aetate‘“‘ für dıe katholische Kırche hat CS bısher 1m
ÖOkumenischen Rat der Kırchen für seıne Miıtglıedskırchen nıcht gegeben

Gleichwohl versucht insbesondere das ÖRK-Programm für .„Interrelı-
o1ösen Dıalog” und auch hın und wıieder dıe ORK-Kommission „Glauben
un Kırchenverfassung” Themen dUus dem chrıstlich-jüdıschen Dıalog ın
dıe Programmarbeıt aufzunehmen. Und WI1IEe schon be1l der Gründung
194% en dıe emühungen Gerechtigkeıt und Frieden 1mM Nahen
Osten eiınen unverändert en Stellenwert 1im ORK In Umsetzung des
1els:; dıe 16 der ökumeniıischen Cewegung in den chrıstlıch-jüdıschen
Dıalog einzubezıiehen und diesen Dıalog über se1ne bısherige Beheimatung
1im -Westen: hınauszuführen, hat der ORK inzwıschen auch Dıalog-Konfe-
ICNZeEN mıt Chrıisten und en In Asıen und Afrıka durchgeführt und damıt
solche Kırchen einbezogen, denen eine Verständiıgung mıt dem Judentum
bısher fern Jag 1ne breıtere Verankerung Einsichten über den
Jüdıschen Glauben ann HUT gelıngen, WEeNnN diese „Globalısıerung“ des
chrıstlıch-jüdıschen Dıalogs weıter verfolgt wird.

Abraham Heschel,; „No relıg10n 18 island‘‘, dt. unter dem 1te ‚„„Keıine elıg1o0n 1st eın
Eıland“, T1LZ Rothschild He.) Christentum AUs jüdıscher Sıcht. Berlın 3974171

420



Es ze1ıgt sıch Ja den ÖRK-Mitgliedskirchen weltweıt e1in wach-
sendes Empfinden für die Notwendigkeıt, ıhre jeweılıge Beziıehung ZU1T
Judentum auf eiıne Hu Grundlage tellen Entsprechende rklärungen
SOWIE /usätze und Anderungen In Kırchenverfassungen Sınd in den beıden
Dokumentenbänden .„Die Kırchen und Judentum“‘#* aufgeführt. en den
‚„westlichen“ Kırchen sınd e1 vermehrt auch Stimmen AUSs den ortho-
doxen Kırchen vernehmen..“

Für den deutschen Protestantismus wurden el dıe TrTe1 Studien der
Evangelıschen IC in Deutschlan: „Chrısten und enHE VON 1975,
1991 un 2000 wegweılsend.““

In se1lner ıchtung VoNn Erklärungen ZU chrıstliıch-jüdischen Verhältnis
1im Raum der Katholischen Kırche un:! des ORK hat Martın eıinen
sıch hıer abzeichnenden Konsens VON „Neuerkenntnissen““ beschrieben

‚„„Die Absage jede Orm VOoNn Judenfeindschaft,
das Eiıngeständnis der Schuld der Ermordung des europäischen Ju-dentums und der Haftung für diesen Völkermord,
dıe einz1igartıge Zusammengehörigkeıt VON en un Chrıisten aufgrund
des aubens eın und denselben Gott, aufgrund des Bezugs auf e1n
gemeInsames Fundament In der Hebräischen 1bel, aufgrund des Anıt-
rags Gottes se1n Olk Israel und seine Kırche, Zeugen in der Welt für
Gerechtigkeıt, Menschenwürde, Frıeden, 16 und ahrhe1ı se1nN,
SOWIeEe aufgrund der gemeınsamen Hoffnung auf Gjottes Schöpfung eines
Neuen Hımmels und eiıner Neuen Erde,
dıe bleibende Erwählung sraels UTeC den Eınen Gott,
dıe Bedeutung des Landes Israel für das Jjüdısche der allerdings

stärksten umstrittene und insbesondere Gr den östlıchen Mıtglıeds-
kırchen des ORK wen1gsten konsensfähige un
e ach der Konferenz VON Seelisberg ann festgehalten werden:

CS 1st elne tiıefgreiıfende en In den Beziehungen der Kırchen ZU Ju-
dentum eingetreten. S1e ist allerdings noch nıcht in der ehnrhe1 der Ge-
Ü, 1, C Anm. Z IL, s. ANnm.

Vgl dıe ede des Patrıarchen VON oskau und Sanz usslan! Aleksı1] 1E 1991 VOT A1116-
rıkanıschen Rabbinern, zıt. in Anm 18, 495—498: Thomas Kratzert, Wır sınd WIE e
JudenEs zeigt sich ja unter den ÖRK-Mitgliedskirchen weltweit ein wach-  sendes Empfinden für die Notwendigkeit, ihre jeweilige Beziehung zum  Judentum auf eine neue Grundlage zu stellen. Entsprechende Erklärungen  sowie Zusätze und Änderungen in Kirchenverfassungen sind in den beiden  Dokumentenbänden „Die Kirchen und Judentum““? aufgeführt. Neben den  „westlichen‘“ Kirchen sind dabei vermehrt auch Stimmen aus den ortho-  doxen Kirchen zu vernehmen.??  Für den deutschen Protestantismus wurden dabei die drei Studien der  Evangelischen Kirche in Deutschland „Christen und Juden I-III“ von 1975,  1991 und 2000 wegweisend.?*  In seiner Sichtung von Erklärungen zum christlich-jüdischen Verhältnis  im Raum der Katholischen Kirche und des ÖRK hat Martin Stöhr einen  sich hier abzeichnenden Konsens von „Neuerkenntnissen“‘‘ beschrieben:  „Die Absage an jede Form von Judenfeindschaft,  — das Eingeständnis der Schuld an der Ermordung des europäischen Ju-  dentums und der Haftung für diesen Völkermord,  — die einzigartige Zusammengehörigkeit von Juden und Christen aufgrund  des Glaubens an ein und denselben Gott, aufgrund des Bezugs auf ein  gemeinsames Fundament in der Hebräischen Bibel, aufgrund des Auf-  trags Gottes an sein Volk Israel und seine Kirche, Zeugen in der Welt für  Gerechtigkeit, Menschenwürde, Frieden, Liebe und Wahrheit zu sein,  sowie aufgrund der gemeinsamen Hoffnung auf Gottes Schöpfung eines  Neuen Himmels und einer Neuen Erde,  — die bleibende Erwählung Israels durch den Einen Gott,  — die Bedeutung des Landes Israel für das jüdische Volk‘“° — der allerdings  am stärksten umstrittene und insbesondere unter den östlichen Mitglieds-  kirchen des ÖRK am wenigsten konsensfähige Punkt.  60 Jahre nach der Konferenz von Seelisberg kann festgehalten werden:  es ist eine tiefgreifende Wende in den Beziehungen der Kirchen zum Ju-  dentum eingetreten. Sie ist allerdings noch nicht in der Mehrheit der Ge-  2 BdEs Anm. 2:Bd. 1: s Anm. 18  23 Vgl. die Rede des Patriarchen von Moskau und ganz Russland, Aleksij II., 1991 vor ame-  rikanischen Rabbinern, zit. in: s. Anm. 18, 495—498; Thomas Kratzert, Wir sind wie die  Juden ..., Der griechisch-orthodoxe Beitrag zu einem ökumenischen jüdisch-christlichen  Dialog, Berlin 1994; Orthodox Christians and Jews on Continuity and Renewal: Imma-  nuel 26-27, Jerusalem 1994.  %. Texte in: S: Anm. 2 5S58ff; s Anm. 18 627ffu. ebd.: 862f£  ® Martin Stöhr, Schritte zur Erneuerung der Beziehungen von Juden und Christen in evan-  gelischer Sicht, in: Hubert Frankemölle (Hg.), Christen und Juden gemeinsam ins dritte  Jahrtausend, Paderborn/Frankfurt am Main 2000, 76.  421Der griechisch-orthodoxe Beıtrag einem ökumenischen jüdısch-christlichen
Dıalog, Berlin 1994:;: Orthodox Christians and Jews Continulty and Renewal Imma-
ue]l 26—27, Jerusalem 1994

24 Texte 1ın Anm Z Anm 18, 62 1{1 ebd.. S62fT.
25 Martıiın Stöhr, Schritte YAHER Erneuerung der Beziehungen VO  —; en und TISten In ‚Van-

gelıscher Sıcht. ın Hubert Frankemölle (Hg.), Christen und en gemeInsam 1INns drıtte
Jahrtausend., Paderborn/Frankfurt Maın 2000,
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meılınden aufgenommen und auch nıcht in der theologıschen Forschung und
TE vieler Hochschulen un: kırchlicher Ausbıildungsstätten. SO bleibt
auch irrıtıerend, dass in dem Dokument der Evangelıschen Kırche In
eutschland A Der CANrıstlıiıche Glaube und dıe nıchtchristlichen Relıg10nen‘“
(2003) in den Formulıerungen über cd1e Jüdısche elıgıon dıie bısherigen
Erkenntnisse der eigenen Studıen ‚„„Chrısten und en TE nıcht
fruchtbar emacht werden und schlichtweg unerwähnt bleiben.*©

DIie theologıschen Konsequenzen eıner Neubesinnung des Verhältnisses
Z Judentum Je1ıben eine der entsche1ıdenden Herausforderungen der
Kırchen auf iıhrem Weg In die Zukunft In der „globalısıerten“ Welt e1
wırd darauf achten se1n, dass dıe nhalte der kırc  iIchen Dokumente, dıe
sıch dıirekt den christlich-jüdıschen Bezıehungen außbern, auch In dıie
weıliteren Diıiskurse eintheßen.

Christliche und Jüdische T’heologie
Auf dem We2 ZUET: Komplementarıität

Irotz dieser nüchternen Bestandsaufnahme ist daran ZUu erınnern, ass
spätestens se1it den /Uer Jahren des etzten Jahrhunderts Themen der chrıst-
lıch-jüdıschen Beziehungen durchaus als Gegenstand theologıscher FOTr-
schung und re aufgenommen wurden. Für den deutschsprachıgen Be-
reich sınd hlıer VOIL em dıe bahnbrechenden Arbeıten NECNNECN VO  S

Helmut Gollwitzer, Friedrich-Wılhelm Marquardt, Johann Baptıst Metz,
Franz ußner, Peter VON der Osten-Sacken, olf Rendtorff, Clemens
Oma, aber auch dıiıe.weıterführenden Impulse VO  - Jürgen aC Hubert
Frankemölle, Hans Hermann Henrı1x, olfgang Kraus, Ekkehard ege-
INann, olfgang Stegemann, Martın OÖhr, aus engst und TIC Zen-
SCI

In den erken cdieser Autoren geht 6S mehr als eıne CNrıiıstiliıche Aner-
kennung des Judentums als eigenständıge und respektierende aubDbens-
gemeınnschaft. S1e fragen danach, Was sıch AdUus der Begegnung mıt en
für dıe EXeSESE, für die Reflex1ion dogmatıscher (0]970)! SOWIEe für den
ethıschen Dıskurs gewinnen lässt.

Ahnlich WI1IeE bereıts be1 dem anglıkanıschen Theologen Paul Van Buren
werden €e1 Motive Jüdıscher diskursıver Prozesstheologıe für die

26 Vgl Friedhelm Pıeper, Hılfreich un! problematısch zugleich. Zum EKD-Papıer T1St-
lıcher Glaube un: nıchtchristlıche Relıgionen””, 1n Materıa  1enst Zeıitschrift für
Relıgi0ns- und Weltanschauungsfragen, EV. Zentralstelle für Weltanschauungsfragen,
Hannover 2003
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christliıch-theologische Debatte fruchtbar gemacht Kırche 1st danach g —
rade auch In iıhrem Verhältnıis ZU Judentum auf „eimem Weg“ (van Bu-
ren). iıne Hoffnung, dıie sıch mıt diıesem Weg verbıindet, ware nach Va

Buren, ‚„„‚dass dıie eıt kommen WIrd, in der WITr uns, Jüdısches 'olk und
Kırche, einander nah sınd, ass jeder den anderen sehen ann und auch
sıeht, dass er 1im Grunde &d in 16582196 ichtung gehen und
ass der Dıskurs e1nes jeden dem anderen verständlıch und ichtig ersche1-
nen sollte‘‘ 27

ber dıe Asymmetrıe hınausgehend, dıe in der ersten Phase des chrıst-
lıch-jJüdıschen Dıalogs 1m Vordergrund stand, wiıird hler der Weg einer
komplementären Beziıehung zwıschen Christen un! en gesucht DiIie
Anerkennung der .„bleibenden rw..  ung Israels‘‘ lässt danach iragen, 1IN-
wıiefern Jüdısche Einsiıchten für Chrıisten theologısc bedeutsam se1n kön-
11C  = Und dies ist WI1Ie WIT weiıter sehen werden keine Eınbahn-
straße, da auch VOoN Jüdiıscher Seılte der Voraussetzung, ass dıie
Entstehung der CAr1IS  ıchen Kırche für en theologisc VON Bedeutung
Ist, danach gefiragt wırd. Was VO  — den Christen gelernt werden annn

Im Prozess dieser wachsenden Komplementarıtät ist VOT em In den
USA eine Jüdıseh-christliche Forschergemeıinde entstanden, die auch dıe
Geschichte des christliıch-jüdiıschen Verhältnisses NEU aufarbeıtet. ıne An-
zahl VOoN Hochschulinstituten, die sıch spezılisch mıiıt Fragen der üdısch-
christlıchen Beziıehungen beschäftigen, hat sıch dem Netzwerk ‚„.Coun-
cıl of Centers ew1sh-Christian Relations‘‘2® zusammengeschlossen.

In dıesem Netzwerk wurden HE Modelle für das „Auseinanderge-
hen der Wege“” VON en und Christen vorgestellt. €  en der Beschre!1l-
bung VO Judentum qls „Mutter‘“ des christlichen auDens, wırd 1Un Star-
ker eın „„Geschwıster-Modell“ betont, wonach das ra  iInısche Judentum
SCHAUSO WI1e das Christentum dem antıken Judentum des Zweıten JTempels
entsprang.“”

In der Weıterentwicklung dieses zweıfachen es des Jüdıschen lau-
bens der Antıke hätten sıch diese beıden DICUu entstandenen Geme1inschaften
erheblich stärker gegenseıtıg beeinflusst als bısher ANSCHOMUMNECN. Der 3U-
dısche Hıstoriker Marc Saperstein ann anhand NEU gesichteter Dokumente
Zeigen); dass CS selbst 1m Mıttelalter, In den Zeıten der Verfolgung des Ju-
27 Paul Van Buren, Eıne Theologie des chrıstlıch-jüdıschen Dıskurses. München 1988,
28 Vgl den Internetauftritt des ‚„„.Councıl of Centers ON Jewısh-Christian Relatıons nttp://

www.bc.edu/research/cjl/meta-elements/sites/partners/ccjr/Intro.htm.
29 Vgl John Pawlikowski, Neue Denkansätze für das Verhältnıis VO  — Christen und uden,

2002: http://www.Jjcrelations.net/de/2item=857.
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dentums urc dıe Kırche, offenen Begegnungen zwıschen en un
Chrıisten kam, dıie be1l beıden Seıliten S5Spuren hiınterheßen: SIn der Jat, jede
Seıite WAar in der Lage VO anderen lernen und den anderen nıcht 1L1UT als
eınen gefährlıchen oder dämoniıischen Gegner hınzustellen, sondern als eiıne
kreatıve Herausforderun für eın ethısches und rel1z1Ööses Leben .“

eıtere Reaktionen VOo.  - Jüdischer Seıte

In der rklärung nıt dem komplexen 181e ‚Juden und Christen auf der
HC nach eıner geme1Iınsamen relıg1ösen Basıs für einen Beıtrag elıner
besseren versuchen jJüdısche Mıtglıeder eıner Theologıiekommı1s-
S10N des Internationalen Rates der Chrıisten und en 1993 elıne theolo-
gische Würdıigung des Christentums AaUuUsSs Jüdıscher 1C vorzulegen. S1e
erinnern daran, dass Jüdısche elenNrte WIE Maımonides und
Menachem Ha-Meirı dem Christentum nıcht L1UT eıne posıtıve In der
göttlıchen Heıilsgeschichte zuordnen, sondern auch W1Ie be1 OS
Rıvkıs das Judentum aufgrund des gemeınsamen relıg1ösen es in der
Hebräischen In eıne unvergleichbare Beziıehung mıt der christlichen
Gemeininschaft gestellt sehen.

uch Martın er 1st In dıiıesem /Zusammenhang erinnern, der in
den 20er Jahren des etzten Jahrhunderts se1n „dialogisches Prinzıp" auf
dıe Begegnung mıt dem Christentum anwandte und 1933 In einem (Ge-
spräch mıt dem evangelıschen Theologen Karl-Ludwıg Schmuidt formu-
herte: .„‚.Keın ensch außerhalb VON Israel we1ß das Gehe1imnis sraels
Und keın ensch außerhalb der Christenheıt we1ß das Geheimnis der
Christenheit. ber nıchtwıissend können SIE einander 1m Geheimmnis ANeT-
ke NC  S Wılıe es möglıch 1st, dass dıe Geheimnisse nebenelinander g1bt,
das ist Gottes Geheimnıs. Wıe CS möglıch Ist, ass s eiıne Welt g1bt als
Haus, in dem diese Geheimnisse mıtsammen wohnen, 1st Gjottes ache,
enn dıe Welt ist eın Haus (jottes. 16 indem WIT unNns jeder seıne
Jaubenswirklichkeit drücken, nıcht indem WIT der Verschiedenheit
eın Miıteinander erschleichen wollen., ohl aber indem WIT unter Anerken-
NUNg der Grundverschiedenheit in rückhaltlosem Vertrauen einander MI
teılen, Wds WITr Ww1IsSsen VON der Einheıt dieses Hauses, VO  > dem WITr (©)  en,
ass WIT uns einst ohne Scheidewände umgeben fühlen werden VON se1iner
3() Marc Saperstein, Jews Facıng Christians: TIhe Burdens and Blınders Irom the Past, In

James Aitken, Edward Kessler (Hg.), Challenges in ew1sh-Christian Relatıons, New
ork 2006, 30, Übersetzung
ext In e AHM. 1
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Eınheıt, dienen WIT und doch mıtei1nander, DIS WIT einst vereınt
werden In dem eınen gemeınsamen Dienst, DIS WIT alle werden, WIEe CS In
dem Jüdıschen est des Neuen Jahres e1 ‚Eın einz1ıger Bund,

seıinen ıllen tun Der T1IS braucht nıcht durchs Judentum, der
Jude nıcht durchs Christentum gehen, (jott kommen.‘‘*

Letztlich Wal 6S eıne Wıederaufnahme dieser edanken als 1im re
2000 eine amer1kanısch-jüdischer Gelehrter in der „New ork
JTımes“ dıe viel beachtete Erklärung „Dabru met  c (Redet Wahrheit)> VCI-

Öffentlichte Insbesondere 1m Abschnıiıtt VON a  Tu met  66 ist dıie ähe
ZU Denken Martın Bubers unverkennbar:

„Chrısten kennen (jott und dıenen ıhm urc Jesus Chrıistus un dıie
CANArıstliıche Iradıtion. en kennen und dıenen (jott uUurc dıie ora und dıe
jJüdısche Iradıtıon. Dieser Unterschlie: wırd weder dadurch aufgelöst, ass
eıne der Gemeinschaften darauf besteht, dıe Schrift zutreffender auszule-
SCH als die andere, noch dadurch, ass eıne Gemeinschaft polıtıscheC
über dıe andere ausuübt. SO WIEe en die Ireue der Christen gegenüber
ihrer Offenbarung anerkennen, auch WIT VON Chrısten, ass S1e
uUuNseTe Ireue uUuNsSseTET Offenbarung gegenüber respektieren. f Jude
noch Christ ollten azu genötigt werden, dıe i Her der jeweıls anderen
Gememinschaft anzunehmen ‘‘

Das Besondere 99-  a  ru met  .. 1SLT, dass die in dieser rklärung doku-
mentlerte Anerkennung des chrıstlıchen auDens als dıe für Chrıisten leg1-
time Gottesbeziehung mıtsamt dem Lolgenden Aufruft Jüdısch-chrıstlı-
cher Kooperatıiıon In ethıschen und soz1alen Fragen inzwıschen VO  —; über
300 Rabbinerinnen und al  Jner: weıteren Jüdıschen Intellektuellen und
Vertretern Jüdıscher (Gjeme1inden weltweiıt unterzeichnet wurde. SO wırd
eutlıch, WI1Ie weıt sıch dıe Jüdısche Gemennschaft der Verfolgungen
ın der Vergangenheıt inzwıschen auf den Weg des Dıalogs un der Be-
SCENUNS mıt dem Christentum eingelassen hat und den christlıch-jüdıschen
Dıalog mıt entscheıdenden Beıträgen auf dem Weg SE Komplementarıtät
voranbrıingt.

ichtige Impulse für dıesen Weg kommen auch VoNn einem der wichtigs-
ten Vertreter des Judentums 1m Dıialog mıt Christen und anderen eh:=
g10nen: ıner aVl Rosen, dem Vorsitzenden des „Internationalen
32 ZUut In Peter VOoN der Osten-Sacken, Begegnung im 1derspruch, 1in en als egEeH-

NUNS Kın Jahrhunder. artın er (1878—-1978), NSTItu Kırche und udentum. eft F
Berlın 1987, 129
S 1ıd.H 507/{7t.

34 /Zit ın s. Anm. 18, 075f.
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Jüdıschen Komıitees für Interrelig1öse Gespräche‘“ (Internatıional Jewısh
Commuittee Interrel1z10us Consultations, LJCIC)

Unter VerweIls auf ıner aC0 mden, se1ıner Meınung nach der
kühnste: der „„vormodernen, orthodoxen, rabbıinıschen Theologen“, der
das Christentum als “eIne Gemeininschaft des Hımmels ıllen VON ble1i-
bender Gültigkeıit” beschrieb und ıhm damıt eınen „e1igenen heilsrelevanten
Charakter zuerkennt“,> betont aVl KRosen, dass en und Chrıisten e1IN-
ander eine theologıische Bedeutung zuerkennen un also voneınander ler-
NCN können. In dieser 4C nehmen Judentum und Christentum eiıne kom-
plementäre ein, insofern Ss1e VOINN den Erfahrungen und Schwerpunkten
der Jeweıls anderen Seıite für dıe Weıterentwicklung der eigenen auDens-
welse profitieren können.

Als eın e1spie olchen komplementären Lernens benennt Rosen, dass
der Jüdısche Schwerpunkt im gemeıinschaftlıchen Bund mıt (jott un: der
cCNrıstliche Schwerpunkt auf der indıyıduellen Bezıehung Gott 162 und
dıese beıden Schwerpunkte sıch gegenseıt1ıg 1mM Gleichgewicht halten‘‘. Eın
weıteres Themenfeld wWware, „„dass dıie Chrısten der Jüdıschen Erinnerung
bedürfen, ass das Könıigreich (jottes noch nıcht vollständıg erreicht 1st,
während dıe en der cCANristiichen Überzeugung edürfen, dass dieses KÖ-
nıgreich In mancherle1 Hınsıcht 1m Hier und Jetzt sıch bereı1ts verwurzelt
Ha uberdem 1e€ sıch das Judentum „„als eine arnung das
Christentum VOT den eifahren des Irıumphalısmus“ beschreıiben, ‚„Wwäh-
rend der unıversalıstische Charakter des Christentums eıne wesentliche
olle spielen kann, das Judentum VOT eıner Degeneratıon einem INSu-
laren Isolatıonısmus bewahren‘‘.>°

Hier zeigt sıch eiıne 1EUC Qualität 1m chrıistlich-jüdischen Dıialog. Irotz
der schweren Belastungen der Vergangenheıt, wırd der Versuch IN-
MECN, das gemeInsame espräc auf gleicher Augenhöhe führen Die
ene e1Ines „gegenseıltigen Inklusıiyismus®” 1st erreicht: Christen und -
den können einander VoN iıhren Jjeweıls eigenen Voraussetzungen her theo-
ogisch anerkennen. Dies ann testgehalten werden, ohne verkennen,
ass solche Anerkennung bısher nıcht In €n Kırchen und Jüdıschen Ge-
meınden konsensfähig 1st, teılweıse 11UT VO  e Eınzelpersonen vertreten wırd

Davıd Rosen, Voneıinander lernen Gedanken us Jüdıscher Sıicht. 2003, ıIn C0

36 Ebd
AJ Vgl den Begrıff „mutualer Inklusivismus‘“‘ VON Reinhold Bernhardt, 1n ders., nde des

Dialogs Die Begegnung der Relıg10nen und iıhre theologısche Reflexion (Beıträge e1-
NeTr Theologie der Relıgionen; Zürich 2005
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und VOT Irrıtatıonen, WIEe oben und un beschrieben, nıcht
gefeıt ist

DıiIie Ür ist gleichwohl geöffnet Inr das gegenseıltige Entdecken dessen,
Was Aaus den Erfahrungen und Einsıchten des anderen den eigenen 1Ck-
wınkel erweıtern und das e1igene rel1g1Ööse en bereichern VELIINAS.,
Der christlıch-jüdısche Dıalog hat Cı Hındernisse noch eine viel-
versprechende Zukunft VOT sıch.

Neue Oualität, unerledigte ufgzaben UNM Neue Irrıtationen

ugle1ıc mıt der Entwicklung dieser neuen ase des Dıalogs aber
sınd Defizıte und NECUC Irrntatiıonen erkennbar, dıe ECULHE machen, ass die
Einsıchten des chrıstlıch-jüdıschen Gesprächs In zentralen kırc  16 Hen De-
batten und Stellungnahmen unberücksichtigt bleiben

Dıie Kommıissıon für Glauben und Kırchenverfassung des Okumenischen
Rates der Kırchen hat 2005 das vorläufig letzte rgebnı1s selner Ekklesi0-
logıe-Studie „„Wesen un Auftrag der Kırche“ vorgestellt. Irotz etlıcher
Rückmeldungen AdUus den Miıtgliedskirchen, das Selbstverständnıs der Kır-
che 1im Lichte der Ccu  NC Einsıchten In dıe besondere Beziıehung
ZU Judentum reflektieren, wırd 11UT der Satz aufgenommen, dass ‚„„dıe
Kırche „auf geheimnı1svolle Weı1ise mıt dem jJüdıschen 'olk verbunden:‘‘ sel,
‚5 U WIEe e1ın wel1g In den Ölbaum eingepfropft worden ist und e1lhat
seiner urzel (vgl Röm F: 14  ° Die hlerzu gehörenden 1988 ın
Sıigtuna und 19972 VO ORK Zentralausschuss anerkannten Einsichten hın-
sichtlich der Beziehungen ZUuU Judentum Jeıben der uiInahme bıb-
1ıscher Bundestheologıe unerwähnt.“? Es ist oIfenDar bısher nıcht gelungen,
dıe höchst OmplexXxe Dıskussionslage zwıschen den ÖRK-Mitgliedskir-
chen über das Selbstverständnıiıs der Kırche mıt den vorlıiegenden Erkennt-
nıssen ZU christlıch-jüdıschen Verhältnıs fundamental verbiınden. Dıiıe
bereı1its 9088 VON an rockway angemahnte Debatte über dıe ekkles1i0lo-
gischen Konsequenzen der ese VON der „bleibenden rwählung Israel e 64()

WIeE S1Ee VoNn der Gemeininschaft reformatorıischer Kırchen In Europa
38 Wesen und Auftrag der Kırche. Kın Schritt auf dem Weg ZUu eiıner gemeinsamen ultTas-

SUNg, (a) .„Dıie Kırche als 'olk Gottes Englısche Orıginalfassung: Ihe Nature and
1sSs1ıon of the Church Faıth and Order aper No 198 OTL Councıl of urches, (Gie-
CVdad 2005

39 Ebd
The Theology of the urcnhnes and the Jewısh People. Statements Dy The Wold Councıl of
urches and ıts member churches, Wıth COomMmentary Dy an rockway, Paul on

Buren, olf Rendtortft. S1imon Schoon, enf 1988, 184
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umfangreıich durchgeführt wurde*! steht auf der ene des Okumenischen
Kates der Kırchen noch au  N

In den Katholısch-jüdıschen Beziıehungen INUSS dıe VON aps ened1i
XVI 2008 eingeführte 1ICUC Karfreıitagsbitte für dıie In 2007 HEG das
päpstlıche Motu propri10 „>ummorum pontificıum” wiederzugelassene la-
teinısche Messe In der katholiıschen Kırche qals eın uCcC hinter den e_

reichten anı des Dıalogs angesehen werden. Der 1m ‚‚ordentliıchen“ Rıtus
vorhandene Hınwels auf den ABund: und damıt auf dıe eigenständıge JU-
diısche Gottesbeziehung en in der lateinıschen Form und mıt der Bıtte
auf „Erleuchtung” der en wırd das Judentum qals eine defizıtäre elıg1on
vorgestellt.“*“ Diese Entwicklung bestärkt dıe Skeptiker auf der Jjüdıschen
Seıte, dıie nıcht davon überzeugt SInd, dass dıe etzten Te eiıne echte
und tiefgreifende en In den Bezıehungen zwıschen den Kırchen und
der jJüdıschen Gemeinnschaft hervorgebracht en In Jahrzehnten auf-
rechter Bemühungen dıie Verbesserung des katholısch-jüdıschen Ver-
hältnısses, denen insbesondere aps Johannes Paul erheblich e1ge-
tragen hat, wurde In dem vatıkanıschen Dokument ‚„„Wır erinnern: 1ne
Reflex1ion über dıec 90098 formulhiert: ‚„„Wır beten, ass LHASCEIEC Irauer

die ragödıe, dıe das Jüdısche olk In UNSCICIN Jahrhunder erhıtten hat,
eiıner Bezıehung ZU jJüdıschen 'olk führen WIrd. Wır wünschen,

dass sıch das Wiıssen VELTSANSCHC Sünden in eiınen festen Entschluss
umwandelt, eıne 1ICUC Zukunfit bauen., in der keinen Antıjuda1smus

Chrısten oder eın antiıchristliches Ressentiment en mehr
geben Wwırd, sondern vielmehr eine gegenseıtige Achtung, W1e S1e jenen
kommt. dıe den eiınen chöpfer und Herrn anbeten und eıinen gemeınsamen
Vater 1mM Glauben aben, Abraham Es ist nıcht einzusehen, WaTrTunmn eiıne
Karfreıtagsbitte für dıe en auch In der lateinıschen Messe nıcht den

Kırche und Israel Eın Beıtrag der reformatorischen Kıirchen Europas 7U Verhältnıis VOIl

Christen und uden, Leuenberger exte, eft 6, Frankfurt 2001
42 ext der betreffenden Bıtte ass 115 uch eien für dıe uden, aut ass ott Herr

ihre Herzen erleuchte, amı sS1e Jesus T1STUS erkennen, den ketter aller Menschen. L 9s-
set uUNs eten Beuget dıe Knie. FErhebet uch Allmächtiger ew1ger Gott, der IDu wiıllst.
ass alle Menschen werden und ZUT Erkenntnis der Wahrheit gelangen. Gewähre
onädı1g, ass e1m Eintritt der erVölker in De1ine Kıirche Sanz Israel wırd.
Durch Christus uUuNseTeN Herrn Amen.“ Verbindlicher lateinıscher ext „„Oremus 9)00
udae1ıs Ut Deus OMINus nOoster iıllumınet corda ut agnOSCant lesum T1Stum
salvatorem omn1um homınum. Oremus. Flectamus Levate Omnipotens sempI-
erne Deus, quı VIS ut JE homiıines Salvı 1an ei ad agnıt1ıonem verıtatis venıuant, CON-
ede propitius, plenıtudıne gentium in Ecclesiam ITuam intrante Oomnı1s Israel Salvus
fiat. Per Christum omınum NOSIrTUmM. Amen.“ Quelle: DiIie Jagespost, 1n Nttp://WWW.
die-tagespost.de/Archiv/titel_anzeige.asp?1ID=37/78558.
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Geist cdieser hlıer erwünschten und erbetenen gegenseıtigen Achtung wıder-
spiegeln sollte DiIie entstandene Irrıtation wırd sıch auf Dauer NUur urc
eine Revısıon der LICU eingeführten Karfreıitagsbıitte überwınden lassen.

Schluss

Was In Jahren 1Im chrıistlıch-jüdıschen Dıalog erreicht werden konnte,
1st In em Maße erstaunlıch und rag dıe Züge eıner echten Reforma-
10nN. In Anbetracht der unerledıigter ufgaben stehen dıie Bemühungen

die Erneuerung der Beziıehungen zwıschen Christen und en gleich-
zeıt1g VOL erheDlıchen Herausforderungen. Dass aber Wıderständen.
Irrntationen und Skeps1s der christlıch-jüdısche Dıalog sıch kontinulerlich
hat weıterentwıckeln können, lässt nıcht 1U en Wır dürfen mıt Inte-

verfolgen, Was Chrıisten und en auf der erreichten ene der g_
genseltigen Wahrnehmung ın komplementären Rollen voneıiınander lernen
und LICU entdecken können und WIT sınd eingeladen, unNs e1 engagıert

beteiligen!
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